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Geisteskranken vorbehalten, deren abnormer Zustand in der ungewöhnlichen Ge¬

stalt ihrer Behausung auch ihren äußeren Ausdruck fand. Der „Narrenthurm",
den Kaiser Joseph II. in Wien erbaute, war ein richtiger Rundbau, welcher noch

bis in die Gegenwart hereinragte.

Die vorgeschichtlichen Mahlwerke.

Sowie der Rundbau in seinen Anfängen bis in die vorgeschichtlichen Zeiten
zurück sich verfolgen läßt, ist dies auch mit einer anderen Bauweise und Wohn-
sitte der Fall, welche hier deshalb zunächst besprochen werden soll, weil sie nach
Umständen sowohl mit dem Rund- als mit dem Langbau sich verbindet. Da,
wo der Boden infolge häufiger und starker Regen fast immer feucht ist, ruhen
die Häuser nämlich in der Regel auf einem mehr oder weniger hohen Gerüste,
zu dem Leitern hinanführen, so daß der Boden des Hauses sich über der Erde
befindet. Die wasserreichen Gebiete der tropischen und subtropischen Zone sind
die eigentliche Heimath dieses Pfahlbaues; von da ab reichte er zuerst an ge¬

eigneten Stellen bis in den hohen Norden hinauf, wo freilich andere Gründe
dazu geleitet haben mögen. Denn während der Süden vielfach Pfahlbauten auf
trockenem Lande aufweist, sind jene des Nordens vorwiegend iu Seen oder
stehenden Gewässern zu suchen, und es ist augenscheinlich, daß bei solcher An¬
lage es hauptsächlich auf Schutz gegen Feinde abgesehen war.

Der Gebrauch, Wohnungen im und über dem Wasser zu errichten, ist nach¬

weislich uralt. Der Aegyptologe Professor Dümichen giebt in seinem interessan¬

ten Prachtwerke, dessen Haupttheil den Zug einer altägyptischen Flotte nach den
Küstengebieten des Rothen Meeres darstellt, die Abbildung einer Pfahlhütten¬
ansiedelung im Rothen Meere aus dem siebenzehnten Jahrhunderte vor unserer
Zeitrechnung. Hippokrates, der Altvater der Medizin, schildert unter anderem
auch die Lebensweise der Anwohner des Phasis, eines Flusses, der in den öst¬

lichen Winkel des Schwarzen Meeres mündet. Er berichtet, daß sie in Sümpfen
lebten, wo sie Häuser aus Holz und Rohr über dem Wasser hatten und in
„Einbäumen" auf- und abwärts fuhren. Bemerkenswerth ist, daß dergleichen
Bauten noch heute in dieser Gegend vorkommen. H. Wagner, der Kolchis und
die deutschen Ansiedelungen jenseits des Kaukasus bereiste, erzählt, daß die Stadt
Redut-Kaleh am Esopi aus zwei unendlich langen Reihen hölzerner Baracken¬
häuser, nicht viel größer und geräumiger als Meßbuden, bestehe, und diese seien

auf Holzklötzer 30 cm über dem Boden gebaut. Aehnlich verhält es sich auch
mit der Hauptstadt der dänischen Kosaken Nowo - Tscherkaßk, das doch eine
Schöpfung neueren Datums und erst 1805 aus drei Stanitzen dadurch entstan¬
den ist, daß die 1570 von den Kosaken gegründete Hauptstadt Staro-Tscherkaßk

sich wegen der dort häufigen Ueberschwemmungen des Don als Sitz der Regie¬
gierung nicht praktisch erwiesen hatte. Die gleiche Bauanlage findet sich endlich
zu Salonich und am Presbasee in der Türkei.

Das bekannteste geschichtliche Beispiel alter Pfahlwerke meldet der welt¬
kundige Herodot von dem makedonischen Hauptvolke im Stromgebiete des Axios,


